
Billigkeit in Ansehung der Forderungen / die
wir an andere Menschen machen .

Nimm Menschen , wie sie sind —
Nicht wie sie sollten seyn !

mich jemand fragte : was muß man hauptsäch¬
lich wissen und thun , um als Mensch unter Menschen
ein glückliches und zufriedenes Leben zu führen ? so würde
ich ihm ohne alles Bedenken antworten : Lerne die , mit
denen du zu thun hast , kennen ; lerne sie beurtheilen und

ertragen ! — Unbekanntschafc mit der gewöhnlichen Den «
kungsart der Menschen und mir den Grundsähen , nach
welchen sie zu handeln pflegen , ist nicht selten Ursach ,
warum wir ihnen bald zu viel , bald zu wenig , zutrauen —
warum wir bald zu viel , bald zu wenig von ihnen erwar¬
ten und warum wir in manchen Fällen oft so unvorsichtig

zu Werke gehen und so anstößig werden .

Und wie oft hat nicht Mangel an der erforderliche »
Klugheit des Lebens , wie oft hat nicht Mangel des guten
Willens , sich zu schicken in Menschen , die traurigsten

Würkungen hervorgebracht , alle Ruhe und allen Frieden
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mit andern gestöhrr und jeden frohen und angenehmen
Genuß des Lebens verbittert ! —

So lange daher die Menschen , die wir nun doch

einmal nicht entbehren können , nicht ganz so sind , wie

sie seyn sollen und noch weniger so , wie wir sie grade
wünschen und brauchen , so lange fordert es auch die

Pflicht von uns , sie zu ertragen ; ihnen , wo es ohne
Anstoß geschehen kann , nachzugeben und , wennesnö -
lhig ist , uns nach ihnen zu richten . Em solches Ver¬
halten würde unstreitig vieles dazu beitragen , uns unser
Leben aus Erden froh und die verschiedenen Verhältnisse
in demselben angenehmer zu machen .

Da ist es nun aber ein nicht zu verkennender Fehler
mancher , sonst guter Menschen , daß sie sich öfters große
Unbilligkeit in der Beurtheilung derer , mit welchen sie
in naher Verbindung stehen , zu schulden kommen lassen
und gar zu große Ansprüche auf ihre Tugenden und auf

ihr Verhalten machen . — Sie haben sich ein gewisses
Ideal entworfen , dem ihre Bekannten , ihre Freunde und
Angehörige nahe kommen oder gleichen sollen — und
wenn dem nicht so ist , so halten sie sich für berechtiget ,
ihnen einen Theil ihrer Liebe und ihres Zutrauens zu ent¬
ziehen und sie mit wenigerer Achtung und Schonung zu
behandeln .

Welch einen nachtheiligen Einfluß solche Strenge
in den Forderungen , die man sich gegen andere erlaubt ,
für den angenehmen Umgang überhaupt und insbesondere
für das Glück des häuslichen Lebens haben müsse , liegt

am Tage ! Selten wird man auf Menschen stoßen , die

-
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ganz und immer das sind , was wir wünschen , daß sie seyn
möchten , und zuletzt werden uns selbst die , welche wir
vorhin sehr liebenswürdig fanden , Stoff genug zur
Unzufriedenheit und zum Tadel geben . — Diesem Ue¬
bel , das unserer haußlichen Glückseligkeit die größten
Gefahren droht , ist nun aber dadurch am sichersten vor¬

zubeugen , wenn man bei sich der Beurtheilung anderer
folgende drei Regen empfohlen seyn laßt :

Verlange nicht , daß deine Nedenmenschen gan ;
vollkommen seyn sollen !

Bemühe dich ihre gute Seite aufzufinden und
Lerne ihre Schwachheiten und Fehler ertra¬

gen .

Verlange nicht , daß deine Vlebenmenschen

ganz vollkommen seyn sollen ! — Daß man so oft
und so laut über die vielen bösen Menschen , mit denen

man in Verbindung steht , Klage führt und einen bit¬
tern Unmuth über die , zum Nachtheil der Menschheit

gemachten Erfahrungen , auffert , rührt nicht selten da¬
her , daß man gar zu große Ansprüche an diejenigen macht ,
mit denen man zu thun hat ; daß man ihnen , um seine
Wünsche , Absichten und Entwürfe auszuführen , alle

mögliche Willfährigkeit und alle mögliche gesellige Tugen -

genden zutraut ; daß man von ihnen verlangt , sie sollen
friedlich und versöhnlich , gefällig und theilnehmend , dienst¬

fertig und uneigennützig seyn und an keine der guten Ei¬
genschaften Mangel leiden , die jeder an sich haben muß ,
mit dem wir umgehen und zu thun haben sollen . Kurz
man verlangt Menschen , die ganz nach dem Bilde ge¬

formt sind , das wir uns von ihnen entwarfen ; Menschen ,
die
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die völlig in unsere Launen , in unsere Bedürfnisse und in
unsere Plane passen und durchaus so sind , wie wir sie
eben suchen und nöthig haben .

Ich läugne nicht , daß es recht angenehm seyn müßte ,
mit lauter durchaus guten Menschen umzugehen , von de¬
nen jeder in seiner Art tadellos genannt werden könnte —
Da würde es weit leichter seyn , mit ihnen auszukommen
und fertig zu werden , denn da hatten wir nicht nöthig ,
uns in sie — sie müßten sich in uns schicken lernen . —
Aber , o , der thörichten Einbildung ! Wo finden wir eine
Welt mit solchen Menschen ? mit Menschen , die keine
Eigenheiten und Fehler und Mangel an sich haben ? Wo
finden wir einen Umgang , der ganz nach unserem Sinne ,
und nach unserm Bedürfnisse eingerichtet wäre ? einen
Umgang , wo jeder einzelne es für seine Schuldigkeit hielte ,
grade so zu seyn , wie wir ihn haben wollten ? und wo
uns nichts , gar nichts zu wünschen übrig bliebe ?

Wahrlich ! der müßte wenig Erfahrung und Welt-
und Menschenkenntnißbesitzen , der müßte sehr gutmü¬
thig , oder — was wohl am öftersten der Fall ist —
sehr unbillig seyn , der darauf bestände , daß alle die , mit
welchen er in Verbindung lebt , ganz ohne Tadel seyn
sollten ! So wenig wir nämlich irgend einen Menschen
völlig verderbt nennen , und ihm alle Anlagen zum Guten
absprechen können , eben so wenig ist auch ein irgend Sterb¬
licher ganz vollkommen . Jeder hat seine schwache —>
eben darum aber auch seine gute Seite . Findest du nun,
daß diese jene überwiegt ; findest du , daß er neben seinen
rühmlichen Eigenschaften , auch manche Blößen giebt und
Schwächen zeigt — 0 , Lieber ! laß dich das nicht irre

E r ma -



6 8 Billigkeit in Ansehung der Forderungen ,

machen , und noch weniger zu harten und einseitigen Ur «
theilen über ihn verleiten . Bist du denn wohl fehler «
los ? Bist du wohl ganz das , was du seyn und werden
sollst ? Und verlangst du dennoch nicht , daß dich andere
gelinde beurtheilen und liebreich tragen sollen ? — Nun ,
was du wünschest , das dir die Leute thun sollen , das

thue du ihnen auch ; und wenn du würklich in deinem
Herzen überzeugt wärest , daß du besser , vollkommener
und starker im G 'utcn bist , als sie es sind , so merke
dir es und laß es dir gesagt seyn , was dort einer der Apo «

stein schreibt :

Die stark sind , sollen der Schwachen Gebrech¬
lichkeit tragen und nicht blos Gefallen
finden an sich selber l

Bemühe dich ferner / die gute Seite deiner
Nebenmenschen kennen zu lernen ! — Aber hat

denn auch wohl jeder seine gute Seite ? Findet sich

wohl bei einem jeden , mit dem mich die Vorsehung in Ver¬
bindung gesetzt hat , irgend eine Eigenschaft , die mir ihn
schätzbar machen müßte , wenn ich sie kennte ? — O , wer ,
wenn er nicht ungerecht und unbillig gegen Welt und

Menschen ist , wer könnte daran zweifeln ? Wer sollte
nicht fest davon überzeugt seyn , daß kein Mensch so feh¬

lerhaft ist , er habe denn auch seine bessere Seite ? Unbe¬
dingtes Lob und unbeschrankter Tadel hatten daher von je¬

her ihren Grund lm Vorurtheile , und wenn das eine oder
der andere dennoch ertheilt wird , so darf man sicher vor¬
aussetzen , daß man entweder nicht genau sehen will oder

kann . — Die Mühe , welche man sich giebt , die gute

Seite anderer aufzufinden , wird sich auch ganz gewiß be -
loh -
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lohnen ; wir werden besser von der Menschheit überhaupt
denken lernen und insbesondere mit unseren Angehörigen
und mit allen denen , mit welchen wir naher verbunden
sind , zufriedener werden .

Wenn es uns aber glücken soll , ihre gute Seite zu
entdecken , so müssen wir auch alle Vouurrheile , die
wir etwa sonst gegen sie haben , ablegen ; wir müssen sie
nicht schlecht finden wollen und nicht so darauf aus¬
gehen , Flecken an ihnen auszuspüren . — Freilich wenn
das geschieht ; wenn man ihre Dcnkungsarr und ihre
Handlungen mit Gewalt schief auslegen und sie unter ei ,
neu falschen Gesichtspunkt bringen wollte : o , wer darf
daran zweifeln , daß es uns nicht auch gelingen würde ?
Da muß , auch das Edelste und Beste , was jemand
sagt und thut , von seinem Werthe vermehren ; da kann
es nicht schwer halten , Verdienste zu verkleinern , Tugen ,
genden zu lästern und einen dunkeln Schatten auf den
Charakter der , uns gehässigen Personen , zu werfen . Aber
wer — wenn er nur die geringsten Ansprüche macht auf
Billigkeit , Ehrlichkeit und christlichen Sinn — kann
bei Beurtheilung anderer so zu Werke gehen ? Vorur -
theile sind daher auch sehr richtig mit gefärbten Gläsern
zu vergleichen . So wie diese den Gegenständen , welche
man durch dieselbe betrachtet , ihre natürliche Farbe neh¬
men und sie in eine fremde kleiden , so geht es auch mit
dem , wogegen man eingenommen ist . Es erscheint uns
nie in der , ihm eigenthümlichen Gestalt , sondern wir se ,
hen es immer so , wie das Bild ist , das unsrer Seele
nun einmal von ihm vorschwebt . - .

. Ez laß
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Laß daher deine Vorurcheile gegen die , dich umge¬
bende Personen , fahren , und du wirst oft Zu deiner Be¬
schämung finden , daß du dich in ihnen geirrt hast ; du
wirst neben ihren Fehlern auch viele gute Eigenschaften
entdecken , und vielleicht wird manches , das du zuvor

bitter an ihnen tadeltest , jezt , da du sie genauer kennst ,
Gegenstand deiner Lobeserhebungen werden . Auf jeden
Fall aber wird es dich geneigt machen , ihre Schwach¬

heiten mit Geduld zu ertragen , was deine Pflicht
zuletzt noch von dir fordert , wenn du ein zufriedenes und
glückliches Leben unter den Deinigen führen und nie hart
und unbillig gegen sie werden willst .

Das will nun aber keineSweges so viel sagen , als
sollte man die Fehler und Schwachheiten anderer billigen ,
ihre Untugenden gering achten , als Kleinigkeiten belächeln ,
oder wohl gar darüber scherzen . Nein ! das sollen wir
nicht und das kann auch keiner , dem es um Men¬

schenveredlung und Menschenglück zu thun ist . Aber wenn
wir nun mit Personen verbunden sind , die neben dem

Guten , auch Fehler blicken lasten , da sollen wir nachsich¬
tig und duldsam seyn ; da sollen wir sie nicht ganz ver¬
werflich finden und sie nicht von uns zurückstoßen ; da
sollen wir ihnen vielmehr zurecht helfen mit schonender
Liebe ; uns bei ihren Fehlern auch des Guten erinnern ,

das sie an sich haben und so die dunkle Seite ihres Cha¬
rakters aufzuhellen bemüht seyn .

Solch eine Gesinnung ziemt sich nun aber auch für

Menschen , die selbst fehlerhaft sind und der Verzeihung
so oft und so sehr bedürfen ; für Menschen , die alle Ur -

fach haben nicht zu richten , damit sie nicht auch gerichtet
wer -
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werden , und die vielleicht nur zu andern Schwachheiten ,
als ihre Brüder und Schwestern , hinneigen . Gott selbst
giebt uns darin , daß ich so sagen mag , ein nachahmungsr
würdiges Beispiel . Auch er trägt die Schwachen , scho¬
net der Fehlenden und ist Vater — liebreicher , vergeben¬
der Vater eines jeden , der sich aufrichten will von seinem
Falle . Sollten wir daher nicht vollkommen zu werden
suchen , wie er vollkommen ist ? Sollten wir nicht , gleich
ihm , dulden und ertragen die Gebrechlichkeit derer , mit
welchen wir verbunden sind ? —

Ein solches Verhalten wird und muß nun aber auch
viel , sehr viel zu unserem frohen und glücklichen Leben un¬
ter Menschen beitragen . Wir werden nun nicht mehr
gleich so aufgebracht seyn , wenn andere etwa anders den¬
ken und handeln , als wir gern wollten , daß sie denken
und handeln möchten ; wir werden uns nicht mehr gleich
unglücklich fühlen , wenn sich etwa einer unserer Brü¬
der gegen uns vergicnge , und wir werden es dann eben
so menschlich als verzeihlich finden , wenn er von einem
Fehler sollte übereilt werden .

Wohlan denn ! auch ich will meine Angehörige und
Freunde von nun an nicht mehr so einseitig und unbillig
beurtheilen ! Ich will mich stets daran erinnern , daß sie,
wie ich , nicht vollkommen sind , dem allen ohnerachtec
aber doch ihre gute Seite haben . Diese will ich auf¬
zufinden streben und mit christlicher Geduld ihre etwa -
nige Fehler ertragen . Daß sie nicht ganz so sind , wie
ich wohl wünschte , daß sie seyn möchten , soll mich nie
verleiten , ihre gute Eigenschaften , ihre Tugenden und
Verdienste zu übersehen und gering zu schätzen ; nicht ver -

E 4 leiten
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leiten , nur auf das , was ihnen daran abgeht , einigen
Werth zu legen . Nein ! dadurch würde ich mich und die ,
welche um mich sind , unglücklich machen , und sie um allen
frohen Genuß des tcbenö bringen ! — Viel lieber will ich
in einem solchen Falle zu mir selbst sagen : „ Es , ist wahr ,
sie haben ihre Fehler und Schwachheiten , aber doch auch
manches lobenswerthe an sich ! Mangelt ihnen gleich diese

oder jene Eigenschaft , so besitzen sie andere dafür , die
nicht minder schätzbar und werth sind , und mit welchen sie
vieles zu meinem Frohseyn und zu meiner Glückseligkeit
beitragen . Ich will mich also schicken lernen in sie ; ich
will nicht fehlerlose Tugend von ihnen erwarten und stets
bedenken , daß nichts und niemand auf Erden vollkom¬
men sey ! " — Gott ! wenn ich so gesinnt wäre , welch
einen großen Zuwachs würde meine häußlichc Glückselig «
keit erhalten ! und wie unglaublich viel würde ich an fro¬
hen und ungestöhrten Genuß des Lebens gewinnen ! —
Mein Gatte , meine Kinder , meine Freunde und Be¬

kannte würden mir dann werther und schätzbarer , und
der Umgang mit ihnen erwünschter seyn . Glücklich wür¬

den wir uns dann einer im Besitz des andern preisen ; die
Anlässe zum Frohsinn würden sich mit einem jeden Tage
sicbrbarlich vermehren und fest vereint werden wir uns
endlich dem großen Ziele nähern , wo gute Seelen sich

nur auf kurze Zeit trennen , um Ewigkeiten hindurch mit
und durch einander glücklich zu seyn .
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